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koholfreien Cocktails an der
Cocktailbar. Um 17 Uhr spiel-
te dann zum Ende des Nach-
mittages ein Team der Pup-
penbühne der Waldorfschule
Eschwege ein kleines Kasperl-
theaterstück. So ging für alle
ein unvergessliches Sommer-
fest zu Ende.

Tombola organisiert. Eine Fo-
toausstellung zeigte Impres-
sionen aus 40 Jahren Kinder-
gartenalltag.

Für das leibliche Wohl war
mit Bratwürstchen, kalten Ge-
tränken und selbstgebacke-
nen Torten bestens gesorgt.
Erfrischend waren auch die al-

gestalten konnten. Auf Initia-
tive eines engagierten Großva-
ters konnten sich die kleinen
Künstler bei einer gemeinsa-
men Malaktion an einem Ge-
meinschaftsbild ausprobieren.

Mit Unterstützung zahlrei-
cher Sponsoren hatte der El-
ternbeirat wieder eine tolle

M it einem Sing- und Be-
wegungsspiel begrüß-
ten alle Hasen-, Igel-

und Mäusekinder bei strahlen-
dem Sonnenschein zahlreiche
Gäste anlässlich des Sommer-
festes und des 40-jährigen Be-
stehens des Kindergarten Son-
nenscheins. Nach der Begrü-
ßung standen Spiel und Spaß
an diesem Nachmittag im Vor-
dergrund.

Die Kinder bekamen Spiel-
karten, womit sie sich dann
nach Lust und Laune an ver-
schiedenen Spielstationen ver-
gnügen konnten. Die Spiele
standen unter dem Motto: frü-
her – heute. Die Freiwillige
Feuerwehr Frieda hatte sich
bereit erklärt zwei Wasser-
spiele anzubieten. Am Ende
des Nachmittages konnten die
Spielkarten gegen eine kleine
Überraschung eingetauscht
werden. Der Patenschafts-
zahnarzt Dr. Hofmann hatte
sich bereiterklärt, einen Info-
stand zum Thema: „Zahnge-
sundheit“ zu betreuen. In ei-
ner Kreativecke gab es Klebe-
Tattoos, sowie Sonnenketten-
Anhänger, die die Kinder frei

Ein Fest mit vielen Spielen
Die Kindertagesstätte Sonnenschein in Frieda feierte 40-jähriges Bestehen

Spiel, Spaß und gute Laune: Bürgermeister Gerhold Brill (rechts) feierte mit den Kinder der Kita Son-
nenschein das 40-jährige Bestehen. Foto: privat

vom Parkplatz in Hitzelrode
(330 Meter NN) hinauf zum
Wolfstisch (470 Meter NN). Da-
nach geht es für die Läufer
meist bergab Richtung Ziel -
nach Neuerode (320 Meter NN)
zum Dorfgemeinschaftshaus.

Die SV Hessische Schweiz-
und der Ski-Club Meißner-
richten gemeinsam seit zehn
Jahren den Gobertlauf aus –
mit steigendem Erfolg. Erwin

A uf den 10.Gobertlauf
der SV Hessische
Schweiz wird schon seit

mehreren Wochen am Greben-
dorfer Hüttchen mit einem
Spanntransparent und im In-
ternet hingewiesen. Am kom-
menden Samstag, 23. Juli,
10.15 Uhr wird der Meinharder
Bürgermeister Gerhold Brill
den Startschuss am Dorfge-
meinschaftshaus in Hitzelrode
geben. Anmelden kann man
sich bis 9.45 Uhr im Dorfge-
meinschaftshaus. Bis 10 Uhr
steht im Starbereich ein Klein-
bus bereit, welcher die abgege-
bene Wärmebekleidung zur
Zielankunft bringt. Zeitnah er-
folgt die Siegerehrung in Neue-
rode und auch der Rücktrans-
port zum Start.

Die anspruchsvolle Strecke
mit einigen Anstiegen führt
über 9,1 Kilometer zum Ziel
nach Neuerode. Auf der Stre-
cke wartet zunächst der An-
stieg über 140 Höhenmetern

Gobertlauf startet am Samstag
Startschuss für den Lauf zwischen Hitzelrode und Motzenrode fällt um 10.15 Uhr

Roth, Ortsvorsteher von Hitzel-
rode, hat sich von Anfang an
für den Gobertlauf engagiert.
Sein Konzept geht auf – der Go-
bertlauf zieht sogar Läufer aus
dem Nachbarbundesland an.

2015 brillierte mit der Start-
nummer 91 Timo Pippart mit
einer Laufzeit von 34 Minuten
und 17 Sekunden vom Eschwe-
ger TSV. Nach aktueller Wet-
tervorhersage wird es während

des Wettkampfes heiter bis
wolkig sein. Die Temperaturen
sollen zwischen 19 und 21
Grad liegen und ein leichter
Wind soll wehen – ideale Be-
dingungen für den „alpinen“
Sport in der Hessischen
Schweiz.

Die Siegerehrung findet
kurz nach Ende der Veranstal-
tung auf dem Sportplatz in
Neuerode statt.

Anspruchsvolle Strecke: Beim Gobertlauf müssen die Läufer auf der 9,1 Kilometer langen Strecke
rund 140 Höhenmeter überwinden. Foto: privat

zwölf Jahren. Nach Feststel-
lung der Gasfreiheit, stieg
diesmal Hauptfeuerwehr-
mann und Ortsbeiratsmitglied
Ingo Krause durch seine Ka-
meraden gesichert, in den
Brunnen ein und befreite die
Wände von Unkraut, sodass
das Erbe ehrenamtlicher Ar-
beit auch weiterhin ein Hingu-
cker bleibt. Bürgermeister
Gerhold Brill freut sich über
seine Feuerwehren, die ich
ihn in allen Ortsteilen zur Sei-
te stehen und der Gemeinde
helfen.

Im Jahr 2004 wurde der 75
Jahre alte Brunnen an der
Hauptstraße in Jestädt sa-

niert. Rund zehn Meter ist er
tief. Die Feuerwehr war es da-
mals, die den Brunnen von
Grund auf gesäubert hat. Ul-
rich, Jörg und Benjamin Man-
tel, Rolf Ständer, Michael und
Daniel Klug sowie Axel Meis-
ter legten dann Hand an, um
einen echten Hingucker im
Dorf zu bauen.

Die Jestädter Feuerwehr hat
sich dem Brunnen weiter an-
genommen und pflegt ihn seit

Abgetaucht für
die Unkrautjagd
Feuerwehr pflegt alten Brunnen in Jestädt

Abgetaucht:
Hauptfeuerwehr-
mann und Orts-
beiratsmitglied
Ingo Krause be-
freite den Brun-
nen in Jestädt vom
Unkraut. Foto: privat

nun schon im Wald, hat sich
zu der Mythenumwobenen
Salzfrau, dem Pferdeloch und
dem Wolfstisch gesellt, die
alle zu Magneten des P4 ge-
worden sind.

Über 200 Tonnen fasst der
Ofen. Große Mengen Brenn-
holz wurden benötigt, um ihn
anzuheizen und dann auf 1100
Grad zu bringen und mehrere
Tage zu halten. Dunkle Rauch-
wolken stiegen über der Go-
bert auf, als der Ofen mal
brannte. Damals - da war in
der Bauzeit auch noch eine
Material-Seilbahn hinunter
nach Hitzelrode geplant, die
den fertigen Kalk abtranspor-
tieren sollte.

Aber es kam anders als ge-
dacht. Nur ein- oder zweimal
war er im Betrieb. Unwirt-
schaftlich in der Zuwegung,
mangelhafte Qualität des Kal-
kes, unwirtschaftlich in der
Befeuerung und dann zu nahe
an der Grenze. Abbrechen
wollte man ihn damals nicht,
als man das alles erkannte.
Heute ist er zum Industrie-
denkmal geworden und erin-
nert an schwere Zeiten. Wer
ihn mal besuchen will, der
macht sich auf den Weg zum
Wanderweg P4 in der Hessi-
schen Schweiz. Rucksackver-
pflegung, festes Schuhwerk
und mit dem Auto nach Hitzel-
rode zum Wanderparkplatz
am Dorfgemeinschaftshaus.
Gut beschildert geht‘s dort
dann dann erst mal bergauf. 5
Stunden braucht man für den
P4 Wanderweg. Ein Tagesaus-
flug der sich lohnt und das
Portemonnaie entlastet.

Ü ber 14 Meter hoch und
mehr als vier Meter im
Durchmesser steht es

da mitten im Wald: das Indus-
triedenkmal Kalkofen. Sauber
haben die Maurer damals ge-
arbeitet, als hätten sie ge-
wusst, dass sie ein Denkmal
bauen– der Kalkofen am Wan-
derweg P 4 – ein Hingucker
mitten im Wald tief in der
Hessischen Schweiz.

Kalk wollte eine Kellaer In-
teressengemeinschaft in dem
Monument brennen. Kalk, der
damals dringend gebraucht
wurde – für das Weißen von
Fassaden, für die Bekalkung
von Ackerflächen oder für die
Herstellung von Mörtel. Fast
80 Jahre steht der Kalkofen

Industriedenkmal
mitten im Wald
Der Kalkofen am Premiumwanderweg 4

Heute ein Industriedenkmal:
der Kalkofen am P 4. Foto: privat

Weinfest bei
den Sandhasen
Auch wenn das Wetter eher
durchwachsen war und ab und
zu die Flucht ins Zelt angetreten
werden musste, hielt das die
Sandhasen und deren Gäste
nicht vom fröhlichen Beisam-
mensein unter den Linden am
Grebendorfer Anger ab. Das
Weinfest lockte: Nachdem kurz
nach der Kaffeezeit die Waffeln
des Heimatvereins ausverkauft
waren, konnte auch das Team
vom Oberriedener Obstwein den
Stand zeitig abbauen, denn hier
hieß es ebenfalls: Ausverkauft!
Zufrieden mit dem Verlauf des
Weinfestes waren auch die An-
bieter von Slush-Ice, Knusperfla-
denbrot und Wein vom deut-
schen Winzer. Eine rundum posi-
tive Bilanz lässt den Verein für
Kultur und Tradition hoffen, dass
es auch in zwei Jahren wieder
heißt: Es muss nicht immer Bier
und Bratwurst sein. Foto: privat


